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Goͤ r li 6, Donnerſtag den 15. September 1825. : 


Freude der Sehnſucht. 


Heil, wer in des Lebens ſtillen Stunden 
Deine Freuden, heil'ge Sehnſucht, kennt; 
Deſſen Herz, von Himmels Sinn umwunden, 
Fromme Wuͤnſche ſeinem Vater nennt. 


Was uns ſchimmernd auch die Erde giebet, 
Iſt nur Täuſchung, nur gelieb'ner Werth; 

Wer die ſchönern, höchſten Güter liebet, 
Seine Freuden nicht von ihr begehrt. 


Traue nle dem lachenden Geſchicke, 
Allen iſt der ernſte Tag beſtimmt, 

Der dem armen Bettler ſeine Krücke 
Und dem Fürſten ſeine Krone nimmt. 


‚Schatten. Werk iſt Hohheit, Reichthum, Wuͤrde, 
Ruhm und Macht ein leichter, flücht'ger Traum; 

Auch der Gluͤcklichſte trägt ſeine Buͤrde, 
Jedes Herz hat für den Kummer Raum. 


Alles wird dem Flug der Zeit zum Raube, 


Was der Menſch für Ewigkeiten baut; 
Doch der heil'gen Sehnſucht feſter Glaube 
ueber Truͤmmer freudig aufwärts ſchaut. 


Sie erhebt den Geiſt, um nicht zu klagen, 
Wenn dem Leben keine Blume bluͤht, 

Hilft dem Sclaven feine Feſſeln tragen, 
Wenn er hoffnungslos gen Himmel ſieht. 


Wenn das Schickſal Dornenkronen windet, 
Und kein Stern des Grames Nacht durchbricht, 

Wenn die letzte deiner Freuden ſchwindet: 
Stärkt dich Sehnſucht nach dem ew'gen Licht. 


An dem Sarge ſteht es erſt geſchrieben, 
Was der Menſch gelitten und genützt: 
Wer im Leben treu der Pflicht geblieben, 
Deſſen Grab wird unſichtbar geſchützt. 


— 


Auszüge 


aus der Geſchichte von Görlitz. 
CFortſetzung. 


Im Jahre 1793 ließ auch der Churfürft, weil 
das ganze Reich zur Theilnahme am Kriege ge⸗ 
gen Frankreich aufgefordert worden, fein Reichs. 
contingent zu der verbundenen kaiſerlichen und 
preuſſiſchen Armee ſtoßen. Am 29. Juni erging 
ein Reſcript zu Abkuͤrzung des Verfahrens in 
Streitigkeiten zwiſchen Obrigkeiten und Untertha⸗ 
nen, und weil die Unruhen gegen die, Obrigkeiten 
noch nicht aufgehört, ſich auch in der Oberlau⸗ 
ſitz dergleichen zu zeigen anfingen, wurde eine 
Escadron Dragoner nach Reichenbach und Mars 
kersdorf gelegt, welche am 6. Auguſt einrückte, 
und bis 1795 den 19. Januar da ſtand. — 
1794 am 15. Januar wurde allen franzöſiſchen 
Kaufleuten, bis auf die unter churſächſiſchem 
Schutze ſtehenden, das Handeln auf den Jahr⸗ 
märkten verboten. Weil durch ein Reſcript vom 
20. Februar die Feier des Feſtes der Verkündi⸗ 
gung Mariä auf den Sonntag Lätare gelegt wur⸗ 
de, ſo kam es zu einer ziemlichen Unzufriedenheit 
der Unterthanen, wo die Herrſchaften an den 25. 
März die Hofedienſte forderten. Am 15. Dec. 
erging ein neues Publicandum zur Verwarnung 
der Unterthanen gegen Tumult und Aufruhr. — 
1795 am 4. September wurde der aus Böhmen 
ausgetretenen jungen Mannſchaft der Aufent⸗ 
halt in Sachſen unterſagt. In dieſem Jahre ließ 
der Churfürſt ſein Reichscontingent von der Ar⸗ 
mee abgehen, aber im Jahre 1796 ſchickte er 
es aufs neue zu derſelben; es ging jedoch zu 

Ende Juli wieder ab, als ſich die Gefahr den 
ſaͤchſiſchen Gränzen näherte, und beſetzte dieſel⸗ 
ben. — Im Jahre 1801 am 13. Auguſt brann⸗ 
ten in Görlitz vor dem Reichenbacher Thore zehn 
Häuſer ab, auch waren ſchon 1785 am 29. Oct. 
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und sten December vor dieſem Thore ſteben 
Häuſer abgebrannt. Im Jahre 1802 
ließ der Churfürſt neue Sechſer ſchlagen. — 
1803 am 7. November erging ein Befehl, die 
Juͤlich » und Ravenſteinſche Titulatur künftig weg⸗ 
zulaſſen. Im Jahre 1804 entſtand eine Theu⸗ 
rung, welche bis zur Erndte des folgenden Jah⸗ 
res zu einer ſolchen Größe flieg, als fie nie ge⸗ 
weſen. Ein allzuheftiger Regen in der Kornblüthe⸗ 
zeit verurſachte eine durchgängig ſchlechte Erndte. 
Es wurde dieſerhalb am 10. Juli alle Ausfuhre 
des Getreides verboten, am r4ten das Brannt⸗ 
weinbrennen aus allen Arten von Getreide unter⸗ 
ſagt, auch am 3. October das Verbot der Aus⸗ 
fuhre auf die Stärke, Graupen und Puder ers 
ſtreckt. In dieſem Jahre am 14ten und 18 ten 


Juni war in Görlitz eine der größten Waſſerfluth, 


wovon dieſe Stadt öfterer heimgeſucht wor⸗ 
den iſt. Die Neiße hatte an dieſen beiden Tagen 
eine Höhe von 8 bis 10 Ellen über ihren eigent- 
lichen Stand erreicht; und wie furchtbar dieſe 
Ueberſchwemmung geweſen, haben Viele und zum 
Theil nur allzu ſchmerzhaft ſelber erfahren oder 
mit Wehmuth erblickt. — 1805 flieg das 
Korn vor der Erndte bis auf 18 Thaler; alle 


uͤbrigen Lebensmittel und Producte gelangten zu 
Der Wucherer freute ſich 


einem enormen Preiſe. 
und der Duͤrftige weinte; doch war es fuͤr letz⸗ 
tern noch ein Glück, daß es doch Arbeit gab, 
und dieſelbe auch höher als ſonſt bezahlt wurde, 
Es fanden ſich auch Menſchenfreunde, die ſich 
der Roth der Armen annahmen; Herrſchaften 
auf dem Lande und die Magifträte in den Städ- 
ten trafen wohlthätige Anſtalten zu Verſorgung 
ihrer Armen. Der gute Churfürſt überließ auch 
der Oberlauſitz 2000 Scheffel Korn, fie unter 
das Armuth verbacken zu laſſen, und uͤberhaupt 
verband die Theilnahme deſſelben an der Noth 
ſeines Landes ihm aufs neue die Herzen ſeiner ge⸗ 
treuen Unterthanen. Es wurde Getreide aus 
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Rußland nach Sachſen gebracht, und alles ein⸗ 
paſſirende erhielt am 17. Juli Freiheit von der 
Handelsacciſe. Den Muͤllern wurden am 22. 
Mai die Bevortheilungen beim Mahlen aufs neue 
unterſagt; am 31. Mai anbefohlen, fchleunige 
Anzeige von den Ausſichten auf die kuͤnftige Ernd» 


te zu thun; den Gläubigern, welche Vorſchuͤſſe 


an Getreide und Gelde an die Armen thaten, das 
Vorzugsrecht erſtattet; am 5. Juni dem wucher⸗ 
lichen Bor » und Aufkauf des Getreides vorzu⸗ 
beugen geſucht, und weil die Menſchen das Korn, 
ehe es reif war, aus Noth abhaueten, und da⸗ 
durch Krankheiten zu befürchten waren, wurde 
durch ein Reſcript vom 10. Juli dieſes unterſagt. 
Ja, es gab ſogar Kornwucherer, die das Ge— 
treide auf dem Halme kauften, daher wurde dies 
am 25. Juli unterſagt. Die darauf folgende 
Erndte fiel zwar glücklich aus, aber anhaltendes 
Regenwetter in der Erndte machte, daß ein gro⸗ 


ßer Theil des Getreides auswuchs, und der Preis 


deſſelben auch nach der Erndte zwiſchen 8 und 
10 Thalern ſtehen blieb. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Napoleon und Fräulein Aglee, 


Unter den in Nr. 204 der diesjährigen Ber⸗ 
liner Voſſiſchen Zeitung enthaltenen Nachrichten 
aus Paris vom 26ſten Auguſt befindet ſich auch 
folgender Aufſatz: 


Ein junger Mann zog im Jahre 1789 mit 
ſeinem Regiment durch Lyon, wo er krank wur⸗ 
de, zurückbleiben mußte, und, da er kein Geld 
hatte, von feiner hartherzigen Wirthin in eine 
ſchlechte Bodenkammer logirt, an allem Mangel 
litt. Im erſten Stock des Hauſes wohnten zwei 
Genfer Damen, Mutter und Tochter, beide be⸗ 


* 
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jahrt. Das Schickſal des jungen Kriegers hatte 
die Theilnahme aller Hausgenoſſen erweckt, und 
es gelang dem Kammermädchen jener Damen, 
Fräulein Aglée, die Tochter, auf ihn aufmerk— 
fan zu machen. Das Fraͤulein ließ ſogleich eis 
nen Arzt rufen, erklärte fich, alle Koſten zu tra⸗ 
gen, und verſchaffte dem Krauken ein ſchönes 
Zimmer im Haufe. Das Kammermaͤdchen war 
feine treue Pflegerin. Tage und Wochen vergin⸗ 
gen, und endlich kam der Kranke ſo weit zu ſich, 
daß er dringend zu wiſſen verlangte, wer ihm ſo 
viel Gutes erzeigt habe. Es war in feinen Zuͤ⸗ 
gen etwas, das Ehrerbietung, vielleicht Furcht 
erweckte, und die Kammerfungfer nannte ihre 
Gebieterin. Der junge Mann wünſchte Fräu⸗ 
lein Aglée zu ſehen, um ihr ſeinen Dank zu ſa⸗ 
gen. Sie gewährte ſeine Bitte, bot ihm Bücher 
an — ja ſogar ihm vorzuleſen, bis ihm erlaubt 
ſeyn würde, ſelbſt zu leſen. Er nahm dies freu⸗ 
dig an, und wählte Türenne's Leben und ein 
Werk über Geometrie. Sie war in dieſen Unter 
haltungen oft übetraſcht von feinen verſtändigen 
und geiſtreichen Bemerkungen. Er ward geſund 
und ſchickte ſich zur Abreiſe an, als das Fräu⸗ 
lein endlich nach feinem Namen und feiner Hei⸗ 
math fragte, indem feine Ausſprache einen Aug; 
länder verrieth. „Ich bin ein Corſe, antwortete 
der Soldat, und mein Name iſt Napoleon Buo⸗ 
naparte.“ Er nahm Abſchied mit den Worten: 
„Nie werde ich vergeſſen, was Sie für mich ge⸗ 
than haben. Sie ſollen von mir hören.“ Die 
Damen gingen nach Genf zuruͤck und hatten bald 
Urſache, uͤber die Laufbahn ihres Schützlings 
ſich zu freuen, der fie indeſſen vergeſſen zu haben 
ſchien. Kurz vor der Schlacht von Marengo 
kam ein Adjutant Napoleons nach Genf, ſuchte 
Fräulein Aglée auf, und bat ſie, mit ihm nach 
Lyon zu fahren, wo Napoleon ihrer warte. Ob» 
wohl kraͤnklich und halb blind, eilte ſie dahin, 
und Napoleon ritt ihr mit feinem Generalſtabe 


entgegen, dem er fie als felne Lebensretterin vor⸗ 
ſtellte. Sie blleb zwei Stunden bei ihm. Beim 
Abſchied ſagte er wieder: „Sie ſollen von mir 
hören.“ Vierzehn Tage vor ſeiner Krönung 
ſchickte Napoleon den General Hüllin nach Genf 
und ließ ſie bitten, Zeuge ſeiner Herrlichkeit zu 
ſeyn und nach Paris zu kommen. Ihres Alters 
ungeachtet reiſte ſie den nächſten Tag mit ihm ab, 
und durfte nur das Nothwendigſte zu der Reiſe 
mitnehmen, denn dort fand ſie ein ſchönes und 
vollkommen ausgeſtattetes Haus auf dem Carouſ⸗ 
ſelplatze, den Tuilerien gegenuͤber; ihre Diener⸗ 
ſchaft in Napoleons Lioree, und ſogar die vollen 
Kleiderſchraͤnke bewieſen ihr, daß er ſich noch ih⸗ 
res Geſchmacks erinnert. Er hatte an alles ges 
dacht, was ihr Vergnügen machen konnte. Au⸗ 
ßer den Koſten ihres Hausweſens erhielt fie ein 
Jahrgeld von 6000 Fred. Er bewies ihr im⸗ 
mer die ausgezeichnetſte Achtung und beſuchte ſie 
oftmals. Nach feinem Falle verlor fie alle dieſe Vor⸗ 
theile: man hat aber Urſache, zu glauben, daß ſie 
von ſeinem Bevollmächtigten bis zu ihrem Tode 
1822 ihr Jahrgeld regelmäßig erhalten hat. 
Die hier mitgetheilten Nachrichten find aus ih⸗ 
rem Munde. Selbſt wer nicht die Begeiſterung 
für ihren Helden theilte, konnte ihr nicht ohne 
Theilnahme zuhören. 


Politiſche Nachrichten. 
Wien, den Sten September. 

Der Kaiſer hat zu genehmigen geruhet, daß 
das allgemeine Zollſyſtem auch gegen die Tuͤrki⸗ 
ſche Gränze in jener Art eingeführt werde, wie 
es gegen die Graͤnzen anderer Nachbarſtaaten be⸗ 


ſteht. f 
Paris, den 3. September. 
Unſere Flotte, heißt es in einem Schreiben 
aus Corfu vom 13ten August, hat vor Miſſo⸗ 


longhi den Feinden 2 große Schiffe verbrannt, 
und ihnen eine Brigg weggenommen. — Vor 
Miſſolonghi ſind die Tuͤrken gänzlich vernichtet 

worden. Aus Salona rückten Huͤlfstruppen 
heran, welche einen in der Nacht vom 7ten Aus 
guſt gemachten Ausfall ſo kraͤftig unterſtützten, 
daß die Feinde ihr Lager und ihr Gepäck zurück⸗ 
laſſen, und in großer Unordnung 3 Wlakorg 
fliehen mußten. 

Madrid, den 2ſten Auguſt. 

Der König befindet ſich in St. Ildefonſo, wo 
eben fo wie in Madrid die größte Ruhe herrſcht. 

Der Empörung der Abſolutiſten, ſagt der 
Monit,, iſt ein ſchnelles und ſchreckliches Ende 
gemacht worden. Den 25. Aug. erreichte der 
Graf d' Espagne Beſſieres und feine Bande, 
Stunde von Molina in Arragonien, wo er die 
ganze Mannſchaft ſammt dem Anführer gefangen 
nahm. Am 26ſten wurde Beſſteres und 7 an⸗ 


dere Rädelsfuͤhrer von Range: der Oberſt Bag⸗ 


nos, der Eskadronchef Gomez, der Commandant 
Peranton, der Cavallerie-Adjudant Ortega, und 
die Cavallerie-Lieutenants Belosko, Guisbona 
und Tourez, erfchoffen; 

Der Ruf, mit welchem Beſſieres die Solda⸗ 
ten für ſich zu gewinnen glaubte, war: Es lebe 
der abſolute König! Es lebe die Juquiſition! 
Tod den Miniſtern, Calomarde ausgenommen! 
Tod den Fremden! Auf feinem Zuge erhob er 
in Horos 10,000 Realen, und in Triguega 
100,000 Realen aus den öffentlichen Kaſſen. 

Tuͤrkiſche Gränze, den zoften Auguſt. 

Beim Mangel an authentiſchen Nachrichten 
uͤber die letzten Vorfälle in Morea und bei Miſ— 
ſolunghi, laſſen wir in Erwartung ihrer Beſtä⸗ 
tigung oder Widerlegung, die einzelnen einge— 
henden Berichte (ſo ſehr ſie auch unter einander 
in Widerſpruch ſtehen) auf einander folgen: 

Trieſt, den 24ſten Auguſt. Uebereinſtimmende 
Briefe aus Corfu vom 1iten und aus Zante vom: 


DE 


sten Auguſt melden, daß am 2 1ſten Juli (aten 
Auguſt) der zweite Sturm auf Miſſolonghi durch 
Reſchid Paſcha von der Land-, und durch den 
Capudan Paſcha von der Seeſeite, unternommen 
worden ſey. Griechiſche Blätter ſchätzen die Zahl 
der zu Land ſtürmenden Tuͤrken auf 30,000, die 
der auf 104 Böten und Flößen herangekommenen 
auf 4000 Mann. Die Beſatzung ſchlug jedoch 
alle Angriffe ab, und Miauly, der mit einem 


Griechiſchen Geſchwader herbeigeeilt war, ſoll 


während des Sturms eine Türkiſche Fregatte und 
zwei Briggs verbrannt, eine Brigg nebſt neun 


Barken mit Truppen aber genommen haben. Den 


Verluſt der Türken geben die Griechen auf 9000 
Mann au. Der Kapudan Paſcha zog ſich, jenen 
Nachrichten zufolge, nach dieſem Ereigniſſe nach 
Patras zurück, und ſcheint hierauf die Gewäſſer 
vor Weſtgriechenland ganz verlaſſen zu haben, 
da man ihn, nach Briefen aus Zante vom Sten 
Auguſt, bei dieſer Inſel ſüdlich ſteuernd erblickt 
haben will. Ehe die Türken den zweiten Sturm 
unternahmen, hatten Europäiſche Agenten die 
Einwohner von Miſſolonghi zur Uebergabe zu 
überreden geſucht, indem fie ihnen die Verſiche⸗ 


rung gaben, daß auf Morea die Infurrection be- 


reits völlig unterdrückt ſey. Die Griechen maßen 
aber dieſer Verſicherung keinen Glauben bei, ſon⸗ 
dern erklärten ihren Entſchluß: zu ſiegen oder zu 
ſterben. Die Goelette, auf denen ſich dieſe Eu⸗ 
ropaͤiſchen Agenten befanden, zog ſich hierauf aus 
dem Hafen nach der Rhede, und war Zuſchaue⸗ 
rin der Türkiſchen Niederlage. 
Conſtantinopel, den roten Auguſt. Ueber 
Smyrna ſind neuere Nachrichten aus Moren vers 
breitet, die ſehr nachtheilig für die Sache der 
Griechen lauten. Ibrahim Paſcha ſoll in einem 
abermaligen Gefechte bei Tripollzza den Deme⸗ 
trius Ppſilanti geſchlagen haben. In Smyrna 
hieß es ſogar, daß deſſen Kopf bereits unter 
wegs nach Conſtantinopel ſey; allein dieſes ſcheint 
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ſich nicht zu beſtätigen. — Der Kapudan Paſcha⸗ 
und Reſchid Paſcha haben einen Sturm von der 
Land» und Seeſeite auf Miſſolonghi unternom⸗ 
men, über deſſen Reſultat jedoch hier nichts Ge⸗ 
wiſſes zu erfahren iſt. — Die Beſchwerden, die 
der Reis ⸗Effendi gegen den hieſigen Brittiſchen 
Geſandten Herrn Turner führte, ſind durch die 
vorgeblich eingegangene Nachricht, daß 17 Eng» 
liſche Ingenieur- Offiziere kurz vor der Erſchel⸗ 
nung des Kapudan Paſcha bei Miſſolonghi, in 
die ſer Feſtung eingetroffen ſeyen, um zu deren 
Vertheidigung mitzuwirken, noch vermehrt wor⸗ 
den. Wirklich erregen dieſe Umſtaͤnde unter den 
Fränkiſchen Handelsleuten einiges Bedenken; die 
Meinung findet immer mehr Anhänger, England 
habe ſein Augenmerk auf Griechenland gerichtet, 
beſonders da der Umſtand noch hinzu kommt, daß 
ſich die Engliſche Flotte im Archipel bei Napoli 
di Romania conzentrirt hat, und neuerdings Engli⸗ 
ſche Anleihegelder in Hydra eingetroffen ſeyn ſollen. 
Den 2ö6ſten Auguſt.“ ; 

Der Spectateur oriental theilt ein pri- 
vatſchreiben mit, welches den Zuſtand von Mo⸗ 
rea (wie es ſcheint, treu und unpartheliſch) ſchil⸗ 
dert. Wohin werden (ſo frägt es) die letzten An⸗ 
ſtrengungen der Griechen führen? Wird es ihnen 
möglich ſeyn, auf die Länge Widerſtand zu lei⸗ 
ſten? Was können ſte von dem fortgeſetzten Kam⸗ 
pfe in ihrer hülfloſen verzweifelten Lage erwarten? 
Es haben mich die Vernünftigen unter ihnen ver⸗ 
ſichert, daß keine 3000 Landeseinwohner unter 
den Waffen ſind. Alles übrige beſteht aus ei⸗ 
nem gefährlichen Zuſammenlauf von Ausländern 
ohne Gemeingeiſt, ohne andern Zweck, als von 
Raub und Beute zu leben und auseinander zu 
laufen, wenn es ſchief geht. Die Freiheit iſt in 
Morea in Ungebundenheit ausgeartet; die Gries 
chiſche Regierung iſt ohne Kraft und Nachdruck; 
es fehlt ihr durchaus an Zwangsmitteln. Alles 
gehorcht dem Geſetz der Stärke. Die Anfuͤhrer 


melden fich bel ber Regierung, um den Sold 
für ihre Soldaten zu verlangen und zu erhalten. 
Der Hauptmann, welcher 2 — 300 Mann un 
ter ſich haben ſoll, hat nur 60 — 80. Kommt 
der Löhnungstag, fo borgt er die fehlende Mann⸗ 
ſchaft bei andern gefaͤlligen Hauptleuten, denen 
er, wenn ihr Löhnungstag einfällt, denſelben 
Dienſt leiſtet. Die Regierung bezahlt das volle 
Geld; aber das Geld fällt in den Beutel des 
Capitains, und der Soldat erhält wenig oder 
nichts. Dieſer ſchmuzige Geiz hat die verderb⸗ 
lichſten Folgen. Die Soldaten gehen von einer 
Compagnie und Fahne zu der andern über, um 
zu verſuchen, wer am beſten, oder beſſer zu ſa⸗ 
gen, am wenigſten ſchlecht bezahlt. Zeigt ſich 
der Feind auf einem Punkt, und giebt die Re⸗ 
gierung dem Capitain Befehl, mit ſeinen 300 
Mann ſich dahin zu begeben, ſo gehorcht er, d. 
i. er marſchirt mit ſeinen 40 Mann ab, und 
kommt 24 Stunden nachher zurück. Wehe dem 
Bauer, in deſſen Nähe campirt und bivouaquirt 
wird. Er iſt mit einem Male zu Grunde gerich⸗ 
tet. Sein Haus wird von den Türken in Brand 
geſteckt; ſeine Ernte wird auf Befehl ſeiner eige⸗ 
nen Regierung verbrannt und verheert. Er ver» 
liert ſein Vieh, und die Griechen, ſeine Lands⸗ 
leute, nehmen ihm, unter dem Vorwand, daß 
es die Regierung nothwendig braucht, ſein letz · 
tes Pferd. Wollte er nur ein Wort dazu ſagen, 
und ſich beſchweren, fo liefe er Gefahr, todtge— 
ſchlagen zu werden. Dieſes iſt der Hauptgrund, 
weswegen einzelne Theile von Morea ſich vom 
Kriege losſagen; z. B. die Moralten, Mainot⸗ 
ten oder Spartaner ziehen ſich in die Gebirge zu⸗ 
ruͤck, und bleiben unthätig, um ſich und das ih. 
rige zu retten. Wie if es dagegen in Ibra⸗ 
him's Lager ganz anders! Er ſelbſt lag, als ich 
ihn ſah, in einer Hütte, aß mäßig und einfach, 
trank aus einem ledernen Becher. Seine Miene, 
ſein Betragen fiel mir auf. In einer ſchönen 


Ebene, von ungefähr 2 Meilen, campirten die 
Truppen, 5 — 6000 Mann. Ich fah ihren 
Manövern mit Verwunderung zu. Sie deployirs 
ten in der beſten Ordnung, bildeten ſich ſodann in 
eine lange Colonne, beobachteten Diſtanzen, Reihe 
und Glied. Erſt exeteirten ſie mit dem Gewehr, 
dann im Feuer, machten Pelotonfeuer, Batail⸗ 
lonfeuer, Linienfeuer, alles mit der größten Ges 
nauigkeit. — Nichts kommt der Mannszucht der 
Araber und ihrem blinden Gehorſam bei. So 
bald commandirt worden, ſtürzen ſie ſich dem 
Feinde und der Gefahr entgegen, ſollten ſie auch 
gewiß ſeyn, daß keiner von ihnen zurückkommt. 
— Eben der Ibrahim, den ich ſo eben erſt unter 
einem niedrigen Strohdach ſah, zeigte ſich mir 
bald nachher in Orientaliſcher Pracht. Sein Zelt 
war mit dem ausgeſuchteſten Luxus verziert. Es 
beſtand aus den köſtlichſten indiſchen Stoffen. Der 
Boden war mit Teppichen von Iran und mit ſei⸗ 
denen Polſtern aus Lyon bedeckt. Sieht man 
ihn zu Pferde, ſo trägt er einen ſcharlachrothen 
Talar mit reicher goldener Stickerei, rechts und 
links auf der Bruſt 2 Sonnen von Brillanten, 
über welche ſich ein Halbmond, ebenfalls von 
Brillanten erhebt. Sein Pferd iſt ein ſtolzer 
Arabiſcher Grauſchimmel. Er ſelbſt comman⸗ 
dirt, und zwar in Arabiſcher Sprache. Selne 
Truppen verſtehen ihn auf den Wink und befol⸗ 
gen ſeine Befehle ſchnell wie der Blitz. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die beiden Herren Gerichts⸗Amtmänner Paul 
und Fiſcher zu Görlitz, find zu Kreis» Juſtiz⸗ 
Commiſſarien für den Görlitzer Kreis in Gemein, 
heitstheilungs⸗Dienſtregulirungs -und Ablöſungs⸗ 
Sachen ernannt worden. 

— Der Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſche Anzeiger mel« 
det Folgendes aus Münſter: Die Zeitſchrift: 
Der Katholfk“ enthält (Band XV. Seite 145.) 


die Anzeige: „Eine Königlich Preugifche, Für die 
Weſtphäliſchen Provinzen erlaſſene Verfügung, 
ſetze feſt, daß alle Kinder in gemiſchten Ehen ohne 
Unterſchied des Geſchlechts in der proteſtantiſchen 
Religion erzogen werden ſollen.“ Dieſe irrige 
Angabe wird hiermit dahin berichtigt, daß nach 
den Preußiſchen Geſetzen Kinder ohne Unterſchied 
des Geſchlechts in der Religion des Vaters er 
zogen werden müſſen, ohne daß die Mutter den 


Vater durch Vertrag zu einer Abweichung von 


dieſer Regel gültig verpflichten kann; daß aber 
auch Niemand ein Recht hat, den Eltern zu wi⸗ 
derſprechen, fo lange ſelbige über den ihren Kin- 
dern zu ertheilenden Religions » Unterricht einig 
ſind. 

— Die ſchöne und ſeltene Conſtellation der 
drei herrlichen durch Licht und Glanz ſich aus⸗ 
zeichnenden, Sterne, der Venus, des Jupiters 
und des Mars, auf welche hier das Publi⸗ 
kum aufmerkſam gemacht wird, iſt feit dem 11 ten 
September, 4 Wochen hindurch, am Firmament 
zu beobachten, und zwar von Morgens 3 Uhr an. 
Nach den Beobachtungen an einer aſtronomiſchen 
Uhr wird das Zuſammentreffen dieſer 3 Planeten 
am 3. October im Stier in der Figur Z 15 27 
ſichtbar ſeyn. 

— EEE 
Regiſter ohne Zahlen. 
(Fortſetzung.) 

Tagedlebe und Bettler. Eine in einer 
gut geordneten Staatsverfaſſung unentbehrliche 
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Menſchenclaſſe. Denn Bettler fördern a) die 
Induſtrie, indem Erfindungen gemacht werden, 
wodurch man jene beſchäftigt; b) helfen ſie das 
Elend verachten. Es iſt ein recht tröſtender, zur 
Nachahmung auffordernder Anblick, eine Zahl 
muthwilliger Bettler Hunger, Durſt, Kälte ꝛc. 
erdulden zu ſehen, wenn ſie nur nicht arbeiten 
dürfen. Solche Beiſpiele lehren auch uns tra⸗ 
gen und dulden, und gewaͤhren die frohe Ueber⸗ 
zeugung: daß unſere Klagen uͤber menſchliche Ge⸗ 
brechlichkeit ungegruͤndet find. c) Werden wir 
durch Bettler zur Glückſeligkeit geführt, indem 
fie unſere Mildthätigkeit und Menſchenliebe in Ans 
ſpruch nehmen. Wer ſeinen leidenden Bruder 
giebt und gern mittheilt, erfuͤllt das höchſte Ge⸗ 
bot, welches ohne Bettler unausgeübt bleiben 
wuͤrde. d) Lehren fie uns, mit dem Unſrigen 
haushälteriſch umzugehen, damit wir nicht ſelbſt 
werden, was ſie ſind; und e) halten ſte die Auf⸗ 
merkſamkeit und Thaͤtigkeit aller Beamten im 
Schwunge; ja werden ſogar noch dadurch ver⸗ 
dienſtlich: daß um ihretwillen mancher treu ge⸗ 
diente Soldat verſorgt wird, dem ſonſt wohl nur 
das Loos ihrer Cameradſchaft geblieben wäre, 
— Der Nutzen der Bettler ließe noch weiter ſich 
ausdehnen, doch ſey es hier genug; nur era 
laube man noch die Bemerkung: wie wir beflas 
genswerth ſind, nicht viele Bettler zu haben! — 

Unfinn. Siehe Regiſter ohne Zahlen (nicht 
wahr?) i 

(Wird fortgeſetzt.) 


Edictal⸗ 


Nachdem über das in 833 thlr. 7 far. 5 pf. beſtehende Vermögen des hieſi 
Carl Gottfried Schuhmann pr. Decr. vom 26. 


Citation. 
en Fleiſchermeiſters 
Auguſt c. der Concurs- Prozeß eröffnet und 


für die unbekannten Gläubiger zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Forderungen ein Termin auf 


den 26ſten 


o vember é. . 


Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Heino auf dem Landgericht 
allhier anberaumt worden iſt, fo werden ſaͤmmtliche unbekannte Schuhmannſche Gläubiger hier⸗ 
mit vorgeladen, zur angegebenen Zeit und Stunde entweder in Perſon oder durch Gale legitimirte 
zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu beim Mangel der Bekanntſchaft die Juſtiz⸗Commiſſarſen Herr 


— 
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Neitſch, Hoffmann und Holler in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriſtlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, unter der Verwarnung, daß duch dene welche in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheinen, in Gemaͤßheit der Verordnung über Abfaſſung und Bekanntmachung der Präcluſtons⸗Exkennt⸗ 


niſſe in Concurs⸗ und Liquidations⸗Prozeſſen vom 16. Mai 1825, mit ihren Forderungen praͤcludirt 


und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Goͤrlitz, den 26. Lon 1825. 
oͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


r Offener Arreſt. 

Nachdem zu dem Vermögen des hieſigen Fleiſchermeiſters Carl Gottfried Schuhmann pr. 
Decr. vom 26. Auguſt 1825 der Concurö= Prozeß eröffnet worden, fo wird allen und jeden, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effecten und Briefſchaften hinter ſich haben, an⸗ 

edeutet, demſelben nicht das Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gericht 
Örderfamft treulich Anzeige zu machen und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum anhero abzuliefern, mit der Verwarnung, daß, wenn 
dennoch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, dieſes fir nicht geſchehen ge⸗ 
achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen und zurückhalten ſollte, er noch außerdem alles ‚feines daran habenden 
Unterpfands⸗ und andern Rechts für verlüftig erklaͤrt werden wird. : 
Goͤrlitz, den 26. Auguſt 1825. 
2 nigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


— — — — ——ſ.ſ.— — — — — — — 


Fuͤrſtlich Muskau ſchen Schloßbrennerei zum 1ſten October c. a. aufgenommen werden. Unter wel⸗ 
chen Bedingungen, daruber ertheilt der Schloßintendant Ludewig daſelbſt nähere Auskunft. 
Druckfehler, J fer Zeitſchrift pag. 283. zweite Spalte Zeile 12 von unten leſe 
man das ſtatt daß. Pag. 285, erſte Spalte Zeile 21 von oben iſt ein geſegneten ſtatt eingeſeg⸗ 
ten zu leſen. 


Höchſte Getreide-Preiſe. 
. Der Berliner Scheffel. 


In d e r S t a dt z | Weizen Roggen, | Gerſte. 1 Hafer. 
Jr. for. L rtlr. for. Beil ar. ee For. 
Goͤrlitz, den 8. September 1825. 1 12 — 26 — 18 — 157 
Hoierswerda, den 20. Sept. 1 5 — 20 — 181 — 182 
Lauban, den 7. September 1 181 — 25 — 172 15 
Muskau, den 10. Sept. 1 5 — 23124 — 20 — 133 
Sagan, den 8. September. 1 125 — 22 — 20 — 15 
Sorau, den 9. Sept. — — | 9 * 
Spremberg, den 10. Sept. 1 64 1 — 20 — 1831 — 132 


